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Frageketten

Beispiel 1: Analyse

	Positive Aspekte
	Kritische Punkte

	Chancen

Vorteile

Das lockt mich

Das brächte mir Elan

Argumente dafür

...

· Was läuft gut an unseren Sitzungen?

· Was ist für uns eine gute Unterrichtsqualität?

· Was gehört zu einem Mitarbeitergespräch?

· Wie sollte ein Mitarbeitergespräch (gestaltet) sein?

· Was ist eine Beobachtung? (Fakten)
	Risiken

Nachteile

Das könnte Ängste provozieren

Das könnte mich blockieren

Argumente dagegen

... 

· Wo setzen wir Fragezeichen?

· Wann stimmt für uns die Unterrichtsqualität nicht?

· Was gehört nicht zu einem Mitarbeitergespräch?

· Was darf an Mitarbeitergesprächen nicht passieren?

· Was ist eine Interpretation? (Meinung)


Tipps:

Auf Flip notieren, stehen lassen, die nächste Teamstunde weiter suchen

Beispiel 2: Hausordnung

1. Was läuft gut bis sehr gut?

2. Wo gibt es Reibungsflächen, Entwicklungspozential?

3. Welches sind die Ziele?

4. Welche Regeln sind diskussionslos einzuhalten?

5. Welche Regeln können die Schülerinnen und Schüler gemeinsam mit ihren KlassenlehrerInnen aushandeln?

6. Wie werden den SchülerInnen die Regeln bekannt gemacht?

7. Wie merken die SchülerInnen, dass allfällige Übertretungen der Regeln strickte geahndet werden?

8. Wie können wir erreichen, dass ähnliche Verstösse ähnlich angemessene Konsequenzen nach sich ziehen (Abgleichen, Kataloge)

9. Wie können wir nachweisen, dass unser tatsächlich System funktioniert? (Internes Controlling)


Eingestreut:

· Welches Lehrerverhalten könnte andere Lehrkräfte frustrieren?

· Was sind die Gründe, dass Lehrkräfte die Regeln letztlich nicht durchsetzen? 

· Welche Formen von Pausenaufsicht gibt es? (Ideen- und Erfahrungssammlung)

· Wer könnte uns Unterstützen? (Ressourcen nutzen)

· Wer muss orientiert  werden?

Beispiel 3A: Wie weiter? (Projektmanagement)

1. Thema lancieren
Ankündigung, Übersicht, Vorgehen, Ablauf, Zeitraum, ...
Ziele (transparente Planung, „Die richtigen Ziele richtig tun“)


2. Sammeln der Themen
Welche Themen werden im Augenblick behandelt?  Welche Projekte laufen?
Welche Themen kommen auf uns zu? Sind in der Pipeline?

3. Analyse der Themenvorschläge
Welche Themen möchten wir im nächsten Jahr im Team behandelt haben? 
Welche Kriterien gelten für die Auswahl? (Wichtigkeit, Dringlichkeit, Betroffenheit, Akzeptanz, ...)
Welche Prioritäten setzen wir? (Eintrag in die Tabelle!)

	Thema
	Beschwerden
	Chance
	Aufwand
	Wichtig?
	Dringend?
	Lust?

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


4. Darüber schlafen

5. Kurzdiskussion, Ergänzung der Argumente

6. Stimmungsbild (Konsultativabstimmung)

7. Darüber schlafen

8. Entscheid 

9. Durchführung? (Wer macht was mit wem bis wann mit welchen Mitteln?)

10. ...

11. Controlling 
Wie geschieht das Controlling? (Rückblick, Auswertung, rollende Planung)

Beispiel 3B: Projektmanagement Zusatzfragen
Normal: Was müssen wir tun, um unsere Ziele zu erreichen?

1. Identifizierung: Was würden wir tun, wenn wir an der Stelle der Kunden wären?

2. Inversion: Wie können wir unser Vorhaben zum Scheitern bringen?

3. Analogien: Wie haben andere ähnliche Probleme bereits gelöst?

Beispiel 3C: Bewusst entscheiden

	· Probleme ganzheitlich studieren

· umfassend Informationen einholen

· Betroffene und Experten befragen 

· unterschiedliche Perspektiven aufnehmen

· Alternative Lösungen suchen

· Vor- und Nachteile abwägen

· Zukunftsorientierte Lösungen bevorzugen
	· Konsequenzen überlegen und “erleben“

· Entscheid fällen und begründen

· Betroffene informieren

· Entscheid durchsetzen

· Entscheid weiter verfolgen

· zum Entscheid stehen

· „Entscheiden und gewinnen“


Beispiel 3D:Auswertung (möglichst innerhalb einer Woche)

1. Was lief gut?
2. Was befriedigte nicht (ganz)?
3. Zusammenfassung: Was müssen wir das nächste Mal ändern?
4. Welche weiteren Ideen haben wir?
Beispiel 3E: Rückblick auf Workshop

1. Was ist ins Fliessen gekommen?

Was hat sich geklärt?

Wasser / blau

2. Wo habe ich Feuer gefangen?

Ist Reibungswärme entstanden?

Feuer / rot

3. Was hat gefruchtet?

Was konnte Wurzeln schlagen?

Erde / grün oder braun

4. Was ist wenig greifbar geblieben?

Luft: weiss oder grau

Beispiel  4: 

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


Das klassische Votum


· Thema

· Positive Feststellungen

· Analyse der Situation 

· Negative Feststellungen

· Ziel

· Massnahmen (in Schritten)

· Weg zum Ziel



· Mittel (z. B. Geld)

· Appell

Beispiel:

	· Thema/Zweck
	· „Ich äussere mich zur Situation von Gewalt auf unserem Pausenplatz.“

	· Analyse der Situation: Positive Feststellungen
	· „In den letzten fünf Jahren war die Ordnung auf Pausenplatz und Schulhausareal gut. Es gab keine nennenswerte Vorkommnisse.“

	· Analyse der Situation: Negative Feststellungen
	„Seit einem halben Jahr hat sich das geändert:

· Es mussten 3x Messer abgenommen werden.

· Knaben berichteten von Androhungen von Gewalt, falls sie nicht sofort 2.- Franken locker machten.

· In Aufsätzen berichten Schülerinnen über ihre Ängste auf dem Schulweg.

· Eltern und Schulrätinnen gaben uns Rückmeldungen auf Gewalt in der Schule.

· Jüngstes Beispiel ist der Nasenbeinbruch, den ein Sechstklässler beim Arzt behandeln lassen musste.“

	· Ziel
	„Ziel ist es, die Ordnung wieder herzustellen und die Gewalttätigen in den Senkel zu stellen. Wir müssen ein Klima des Vertrauens und der gegenseitigen Achtung garantieren.“

	· Weg zum Ziel: Massnahmen (in Schritten)
	„Ich schlage vor:

1. Wir bilden eine Spurgruppe zum Thema „Gewalt“ bestehend aus je 1 P. US, MS, OS und 1 Schulrat

2. Antrag bis 20. Mai 2001 an Lehrerkonferenz

3. Umsetzung Anfangs Juni 2001

4. Entschlossenheit führt zum Erfolg“

	· Weg zum Ziel:           Mittel (z. B. Geld)
	-Zeitlicher Aufwand Spurgruppe: 3 Sitzungen à 1 1/2 h

-Personalaufwand: 4 Personen

-Finanzieller Aufwand: 18 h à 20.- = 360.-

Referenten: Honorar Guggenbühl 1800.- “

	· Appell
	„Packen wir es an! Formieren wir eine Spurgruppe!“





























